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Aus der Praxis - für die Praxis 
I n  d i e s e  Rubr ik  nehmen w i r  B e i t r ä g e  a u f ,  d i e  - wie  d i e  U e b e r s c h r i f t  aus-  
d r ü c k t  - a u s  dem E r f a h r u n g s s c h a t z  von U n t e r r i c h t s p r a k t i k e r n  stammen. Es 
h a n d e l t  sich a l s o  um p e r s ö n l i c h e  A n s i c h t e n  und Ueberlegungen,  deren  Dar- 
s t e l l u n g  ganz i n  d e r  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  d e s  b e t r e f f e n d e n  A u t o r s  l i e g t .  
Wer l i e f e r t  den  n ä c h s t e n  B e i t r a g ?  - Red. 
UNTERRI CHTSVORBERE ITUNG 
Ein Beitrag zum Unterricht in Allgemeiner Didaktik 
Peter Schwarzenbach* 
Die nachfolgenden Schemata und Denkmodel'le sind als Hilfsmit- 
tel zur Ausbildung von angehenden Instruktoren bzw. Lehrern 
gedacht und üben einen mehr oder weniger sanften Druck auf sie 
aus, sich ganz bestimmte pädagogisch-didaktische Gedanken über 
Unterricht zu machen. Folgende Grundhaltungen zum Unterrichten 
und Erziehen stehen dahinter (ich beschränke mich aus Platz- 
gründen auf globale Hinweise): Transparenz der Unterrichts- 
ziele / Individualisierender Unterricht / Hohe Selbsttätig- 
keit der Schüler /.Schwergewicht der Unterrichtsvorbereitung 
auf organisatorisch-lernpsych010gisch-sozialen Ueberlegungen; 
der allzu detaillierten Stoffgliederung kommt sekundäre Be- 
deutung zu / Ueben soll primär in der Schule unter Hilfe des 
Lehrers erfolgen / Konflikte im sozialen Bereich und im Lern- 
prozess sollen nicht als peinlich, sondern primär als Lern- 
chance betrachtet werden / Ziele sollen handlungsorientiert 
und konkret fassbar formuliert werden / Der Lehrer soll Hilfe 
zur Selbsthilfe bieten und primär als professioneller "Lern- 
störungsbeheber", weniger als Stoffvermittler, amten. 
UNTERRICHTSVORBEREITUNG (Arbeitsunterlage für angehende Lehrer) 
1. Grundsätzliches zur Unterrichtsvorbereitunp 
Bitte bei der Unterrichtsvorbereitung beachten: 
D e r  L e r n p r o z e s s  
wird dadurch eingeleitet, dass der Schüler ein Problem nicht 
entsprechend s e i n e n  A b s i c h t e n  lösen kann. (Der Schüler muss 
die A b s i c h t  gewinnen, das Problem l ö s e n  ZU wollen!) 
l Denken 
Pflegen Sie das logische und assoziative Denken! 
Denken ist: Inneres Handeln mit Begriffen. 
Also: 1. Aeusseres Handeln und Be-greifen, führt zu 
2. Innerem Handeln mit Begriffenem. 
* Der V e r f a s s e r  d i e s e s  B e i t r a g s  i s t  Lehrer  a n  Seminar f ü r  Pädagogische 
Grundausbi ldung s o w i e  am Konservatorium und a n  d e r  Musikakademie i n  
Zür ich .  S e i n e  Adresse :  Im Raad, 8498 G i b s w i l .  
Lernen  
= Aendern des Verhaltens auf Grund gemachter Erfahrungen. 
Beachten Sie: 
- vom blossen Hören bleibt ca. 10-20 % Stoff 
- vom Hören und Sehen Ca. 30-40 % Stoff 
- vom selber Ordnen und 
Formulieren Ca. 60-70 % Stoff 
- vom selber Probieren und Tun Ca. 80-90 % Stoff 
Das heisst, der Schüler soll: 
Fragen formulieren, den Lehrstoff ordnen, Lernschritte fest- 
legen, Material suchen, entscheiden, probieren, Fehler 
machen (aber nicht wiederholen!), aus einer verwirrenden 
Vielfalt das Interessante suchen, verhandeln usw. 
Dies sind wichtige Elemente des Lernens, daher üben Sie als 
Lehrer Zurückhaltung in der Stoffgliederung; bereiten Sie 
eher Unterrichtssituätionen organisatorisch so vor, dass 
die obgenannten Tätigkeiten von den Schülern (und nicht vom 
Lehrer) erbracht werden können. Seien Sie als Lehrer auf 
der Hut, dass der Schüler einen gemachten Fehler wahrnehmen 
kann und nicht wiederholt, denn alles was er wiederholt, 
lernt er. 
Mot ive  d e s  Lernens  
Annäherungsverha l ten:  der Schüler lernt, weil ihn die Sache 
interessiert. Er lernt für sich. 
Vermeidungsverha l ten:  der Schüler lernt, weil er vermeiden 
möchte, dass ihn der Lehrer nicht mehr mag (oder ihm eine 
Strafe erteilt). Er lernt hier primär für den Lehrer. 
Beachte  a l s  Erz ieher ,was  erwünscht  i s t ,  b e a c h t e  wen iger  o d e r  n i c h t ,  
was unerwünscht  i s t !  
S e l b s t t ä t i g k e i t  
Was der Schüler selber denken, fühlen entscheiden, sagen 
oder tun kann (= wozu er fähig ist), soll er auch selber 
denken, fühlen, entscheiden, sagen oder tun können bzw. 
müssen. 
K o n f l i k t e  ( o d e r  F e h l e r )  
sind nicht primär peinlich, sondern eine Lernchance! 
B e i  F e h l v e r h a l t e n  
nicht primär die Schuldfrage klären, sondern Lösungen für 
die Zukunft suchen! 
Lerns törungen  
haben den Vorrang! (Der Lehrer zeigt den Schülern den rich- 
tigen Umgang mit Lernstörungen). 
http://www.bzl-online.ch
Lehrerautorität 
Wenn Sie als Lehrer selber nicht mehr weiter wissen, lassen 
Sie sich wenigstens von den Schülern helfen! 
Kontrollen 
Wir unterscheiden folgende Kontrollarten: 
- Selbstkontrolle (durch den betreffenden Schüler) 
- Fremdkontrolle (durch den Lehrer oder andere Schüler) 
Wir unterscheiden folgende Kontrollmethoden: 
- Stichprobe (unerwartet, zufällig) 
- periodische Kontrolle (festgelegt , wiederkehrend) , vor bzw . 
nach einem bestimmten Arbeitsschritt) 
- Ausnahmekontrolle (nur bei Schwierigkeiten, unerwarteten Er- 
eignissen, nicht geplant) 
- ständige Ueberwachung (Vorgang wird von A bis Z kontrolliert) 
Kontrollen sind einzuplanen! 
Ueben 
Vorabkl ären ! 
1. Weiss der Schüler, was richtig oder falsch ist? 
2. Sind die Uebungsschritte klar? 
Trainieren 
- keine Fehler wiederholen! 
- einmal ist keinmal: 
- Vorgang wenigstens 3 - 4 mal hintereinander fehlerfrei, 
in der genau gleichen weise langsam wiederholen. Erst dann Tempo 
oder Schwierigkeitsgrad ändern! 
Ueben gehört primär in den Unterricht und unter die Auf- 
sicht des Lehrers! 
Sinnvolle Unterrichtsvorbereitung 
Vermeiden Sie in Ihrer Präparation die Begriffe: "Erarbei- 
ten" r  eben" , "Lernen" , "Erfassen", "Begreifen", "Behandeln", 
"Kennenlernen", usw. Umschreiben Sie diese genannten Be- 
griffe, indem Sie folgende Fragen beantworten: 
wer (Schüler, Anzahl: alle, nur einer etc.) 
"tut" (denken, fühlen, tun... etc.) Tätigkeitswort 
was (Stoffteil, Thema, Inhalt, Sache etc.) 
wie (allein, schriftlich, in Gruppen, nach der Stunde, 
Schritte, Vorgehensweise etc.) 
womit (Hilfsmittel, Bücher, Werkzeuge etc. ) 
unter welchen Bedingungen: (Zeitabgrenzung, Erschwernisse, Er- 
leichterungen etc.) 
warum (Begründung, erschliessende Möglichkeiten, im Hinblick 
auf ..., als Ausgangspunkt für...). Auch die Frage 
"wozu" oder "warum hier und jetzt'' sind hier klärend. 
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ner in den schweizerischen Bestrebungen zur Reform und Koordination der 
Lehrerbildung, und er nimmt Stellung zu bildungspolitischen bzw. pädago- 
gischen Grundsatz- und Tagesfragen, soweit diese mit den Verbandszielen 
zusammenhängen. 
Mitglieder des SPV sind in erster Linie Lehrer und Dozenten der erzie- 
hungswissenschaftlich-berufspraktischen Fächer an den Lehrerbildungs-In- 
stitutionen der Primarstufe sowie der Sekundarstufe I und 11. Die Gemein- 
samkeit einer Reihe von Problemen und Anliegen in den Ausbildungsgängen 
aller Lehrerkategorien Öffnet den Verband auch für die Mitgliedschaft der 
Lehrerbildner an Handarbeits- und Hauswirtschaftslehrerinnenseminaren, 
an Kindergärtnerinnenseminaren sowie an Lehrerbildungseinrichtungen im 
berufsbildenden Sektor. 
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l~ie Zeitschrift 'BEITRAEGE ZUR LEHRERBILDUNG' (BZL) wendet sich an Perso- I 
nen, die an Lehrerbildungsfragen interessiert sind. Sie bietet Raum zur 
Veröffentlichung und Diskussion von praktischen Beiträgen (Erfahrungsbe- 
richte, didaktische Ideen, Unterrichtsmaterialien etc.) und von fachwis- 
senschaftlichen Artikeln (grundsätzliche Reflexion von Themen zur Didaktil 
der Lehrerbildung, Fachartikel, theoretische Konzepte etc.). Zudem möchte1 
die 'BzL' erziehungswissenschaftliche, bildungs- und gesellschaftspoli- 
tische und kulturelle Erscheinungen unter dem Gesichtspunkt "Folgerungen 
für die Lehrerbildung" befragen und diesbezüglich relevante und nützliche 
I Informationen vermitteln. Die 'BzL' dienen ferner als Mitteilungsorgan und Forum des Schweizerischen Pädagogischen Verbandes (SPV). I 
Für Verbandsmitglieder (SPV) ist der Abonnementspreis im Mitglieder- 
beitrag eingeschlossen. 
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